
Wie vermeide ich faulende Bereiche?  
Wie vermeide ich Geruchsbelästigung der Nachbarn?  

Wie wird dieses Material zu gutem Gartendünger? 
(Bildnachweis: Pixabay public domain) 

Kompostierung im eigenen Garten  

 
Kompost düngt und fördert 
Bodenlebewesen und damit die 
Bodenfruchtbarkeit. Man kann ihn 
im eigenen Garten selbst 
erzeugen, wenn man dabei 
beachtet: 

Der Rottevorgang ist ein 
biologischer Prozess. 
Kompostierung heißt, den 
Kleinlebewesen gute Lebens-
bedingungen zu schaffen.  
Diese brauchen neben der 
Nahrung vor allem Luft und 
Wasser. 

Mulchen als „kleine“ Kompostierung: 

 Bestimmte Gartenabfälle wie Laub, zerkleinerten Strauchschnitt oder angetrockneten 
Grasschnitt kann man auch ohne vorherige Kompostierung in einer Schicht von ca. 3 cm 
Dicke als Mulch unter Sträuchern, Stauden und Bäumen aufbringen. Die Kompostierung 
geschieht dann an Ort und Stelle, schreitet jedoch aufgrund der dünnen Schicht und 
dadurch niedrigeren Temperatur nur sehr langsam fort. In der Mulchdecke gedeihen 
Kleinstlebewesen und Regenwürmer, die mir ihren Ausscheidungen den Boden fruchtbarer 
machen. Der Boden wird zusätzlich vor Auswaschung und Austrocknen geschützt. Für 
große Mengen Gartenabfälle sowie für Küchenabfälle eignet sich dieses Verfahren nicht, 
diese sollten auf einem Komposthaufen aufgesetzt werden: 

Anlage eines Komposthaufens:  

 Zu kompostierendes Material nicht in eine Grube legen, sondern im (Halb)-Schatten offen 
und locker aufgeschichtet, direkt auf Erdreich (fördert die Regenwurmbesiedelung). 

 Ausreichenden Abstand zu Terrassen oder Fenstern der Nachbarn einhalten. 

 Gegen Austrocknung ist eine Umrandung mit Brettern zu empfehlen, Abstand 1-3 cm 
zwischen den Brettern (Alternative; handlesübliche Kompostergestelle aus dem Baumarkt.) 
Tipp: Zwei Komposter nebeneinander erleichtern das Umsetzen. (Wenn das Material 
halbfertig ist, kann im zweiten Behälter mit neuem Material frisch begonnen werden. Ist 
ein Haufen fertig, kann dieses Material verwendet werden, der halbfertige Haufen auf den 
dann leeren Platz umgesetzt und ein neuer Haufen begonnen werden.) 

 Als unterste Schicht empfiehlt sich grobes Material wie Strauchschnitt.  

Was eignet sich zur Kompostierung?  

 Im Prinzip sind alle organischen Garten- und 
Küchenabfälle sowie zerkleinerte Eierschalen geeignet.  

 Wichtig für die Kompostierung ist eine lockere und 
möglichst vielfältige Mischung aus groben und feinen, 
harten und weichen Ausgangsmaterialien. Zusätze sind 
normalerweise nicht nötig. Einige Schaufeln fertigen 
Kompost oder Gartenerde dazwischengestreut 
beschleunigen jedoch den Start der Rottevorgänge. 

 Äste: 
Baum-, Hecken und Strauchschnitt tun dem Kompost 
gut und sollten grob zerkleinert oder gehäckselt unter-
gemischt werden. Da dieses Material in der Regel nur 1-
2 mal im Jahr anfällt: am besten zwischenlagern und 
regelmäßig als Zwischenschicht auf den Kompost streuen 

 Gras:  
In den Graszellen gespeichertes Wasser führt zusammen mit dem enthaltenen Stickstoff zu 
einer starken Wärmeentwicklung, die sogar bis zur Selbstentzündung gehen kann. 
Unvermischter frischer Grasschnitt backt außerdem zusammen und führt zu unerwünsch-
ten Faulprozessen. -> Grasschnitt am besten angewelkt in dünnen Schichten oder ver-
mischt mit anderen Gartenabfällen wie Heckenschnitt, Laub und Erde auf den Kompost-
haufen geben. 

 Laub: 
Laub enthält für eine alleinige Kompostierung zu wenig Stickstoff, daher empfiehlt es sich, 
immer eine dünne Zwischenschicht Grasschnitt einzustreuen (alternativ einige Handvoll 
Hornspäne). Damit Laub nicht austrocknet oder vom Wind verweht wird, dieses am besten 
mit anderen Materialien oder mit Erde abdecken. 

 Küchenabfälle mit Einschränkung: 
Pflanzliche Küchenabfälle sollten ebenfalls mit anderen Materialien oder Erde abgedeckt 
werden, um Mäuse, Marder, Füchse und andere Tiere nicht anzulocken. Gekochte 
pflanzliche Speisereste sollten nur in geschlossenen Kompostbehältern mitverarbeitet 
werden. Nicht-pflanzliche Küchenabfälle (Fleisch-, Wurst-, Fischreste, Knochen) sind 
grundsätzlich nicht geeignet, da bei der Eigenkompostierung nicht die notwendigen 
Temperaturen für eine Hygienisierung (Seuchenhygiene) erreicht werden. Nachdem es 
aber deutschlandweit nicht mehr gestattet ist, Bioabfälle (und zu diesen zählen auch 
Speisereste aus Haushalten) in die Restmülltonne zu geben, empfiehlt es sich, zusätzlich 
zum eigenen Komposthaufen eine Biotonne für Speisereste zu nutzen. 

 Kein Unkraut / keine kranken Pflanzen: 
Auch samende Unkräuter, kranke oder mit Schädlingen befallene Pflanzen sollten in der 
Biotonne landen, da die Temperaturen auf dem eigenen Komposthaufen nicht hoch genug 
sind, um diese abzutöten. 



 Keine Schalen von Südfrüchten: 
Diese eignen sich besser für die Biotonne, da Spritzmittel und die ätherischen Öle nur bei 
höheren Temperaturen abgebaut werden. 

 Keine Asche: 
Beim Verbrennen von Holz werden Schwermetalle, die in den Bäumen enthalten sind, 
aufkonzentriert. Außerdem entstehen schädliche PAK (polyaromatische Kohlenwasser-
stoffe) bei Verbrennung unter Sauerstoffmangel (Ofenklappe geschlossen). Eine 
Verwendung von Asche empfiehlt sich daher nicht (-> in die Restmülltonne – nur absolut 
kalt!). 

Während der Kompostierung:  

 In trockenen Perioden sollte der Komposthaufen leicht gegossen werden, um das Aus-
trocknen zu verhindern. 

 In Regenperioden dagegen muss eine Durchnässung verhindert werden, da die Klein-
lebewesen sonst aufgrund von Luftmangel absterben -> Abdeckung, am besten 
„aufgebockt“ (mit Abstand zum Haufen). Die Abdeckung verhindert auch das Auswaschen 
von Sickerwasser, welches das Grundwasser belastet.   

 Alle 2-3 Monate umgraben und auflockern (z.B. mit Mistgabel). Dabei gelangt das Äußere 
nach innen und kann so besser verrotten. Außerdem kommt wieder frische Luft in den 
Haufen, die Temperatur steigt und die Kompostierung wird neu angeregt. 

Wann ist der Kompost fertig? 

 Nach ca. einem Jahr sollte das Material dunkel und 
feinkrümelig sein und nach Walderde riechen. Dann 
kann er als Gartendünger verwendet werden. Wenn 
Farbe und Geruch stimmen, können noch 
vorhandene gröbere Anteile abgesiebt werden. 

 Wer die Pflanzenverträglichkeit seines Kompostes 
prüfen möchte, kann einen sog. Kressetest machen: 
In einem kleinen Gefäß Kompost mit normaler 
Gartenerde mischen, anfeuchten, Kressesamen 
darauf aussähen, mit Klarsichtfolie überdecken und 
an einen hellen Platz (ohne direkte Sonne) stellen. 
Nach 1 Woche sollten viele Samen keimen und die 
Keimlinge zügig wachsen ohne gelbe oder bräunliche 
Verfärbungen. Dann ist der Kompost reif und 
pflanzenverträglich. Bei Verfärbungen oder Wachstumsverzögerungen ist der Kompost 
noch nicht reif. 

 Zum Mulchen kann man unfertigen, sogenannten „Frischkompost“ auch schon nach 3-4- 
Monaten verwenden (nicht für empfindliche oder junge Pflanzen geeignet). Mulchen 
bedeutet Aufstreuen als dünne Schicht, ggfs. nur leichtes Einharken.  

Das schwarze Gold des Gärtners. 
 

Kompostanwendung:  

 Kompost ist nicht nur ein guter Dünger, der den Pflanzen 
viele Nährstoffe mit Depotwirkung zur Verfügung stellt, 
sondern er liefert auch Humus nach, wirkt Verschläm-
mung entgegen und verbessert die Bodenfruchtbarkeit, 
da die für einen gesunden Boden notwendigen 
Lebewesen und Mikroorganismen gefördert werden. 

 Kompost ist jedoch nicht geeignet für säureliebende 
Pflanzen wie Rhododendron oder Moorbeete. 

 Ansonsten kann und sollte Kompost auf allen Garten-
flächen verwendet werden: für Gemüse- und Blumen-
beete, Rasenflächen, zur Düngung von Stauden genauso wie unter Zier- und Obstgehölzen. 
(Anwendung mit Augenmaß: wird Kompost, dessen Ausgangsmaterial aus dem gesamten 
Garten + Küche stammt, nur auf wenigen Flächen/Beeten aufgebracht, ist dort eine 
Überdüngung zu befürchten.)  

 Kompost sollte nur während der Vegetationsperiode ausgebracht werden, da die Pflanzen 
nur während der Wachstumszeit Nährstoffe benötigen und der wasserlösliche Teil der 
Nährstoffe sonst ins Grundwasser ausgewaschen wird.  

 Das Umweltbundesamt gibt als Faustregel für Gemüse pro Kulturzeitraum eine 
Kompostgabe von 1 Liter pro Quadratmeter (bei 
schwachzehrenden Pflanzen z.B. Salat, Bohnen oder 
Kräutern) bis 3 Liter pro Quadratmeter (bei stark-
zehrenden Gemüsen z.B. Tomaten oder Kohl) vor. 
Gehölze und schwachwüchsige Stauden sollten jährlich 1 
Liter pro Quadratmeter, starkwüchsige Stauden und 
Rasen jährlich 2 Liter pro Quadratmeter erhalten. Damit 
ist der Bedarf an Phosphat und Spurennährstof-fen 
gedeckt. Stickstoff wird während der Kompostie-rung 
leicht ausgewaschen und ist daher im fertigen Kompost 
oft knapp – hier hilft gegebenenfalls Zugabe z.B. von 
Hornspänen, die in kleinen Mengen unter den fertigen 
Kompost gemischt werden.  

 Es empfiehlt sich, Kompost aufzustreuen und ggfs. oberflächlich einzuarbeiten. Bei Neu-
anlage von Beeten kann fertiger Kompost mit dem vorhanden Boden gemischt werden. 
Selbst erzeugter Kompost, der möglicherweise noch nicht ganz fertig gerottet ist, sollte 
jedoch nicht in tiefere, sauerstoffarme Schichten eingearbeitet werden. 

 

Quellenangabe und weitere Informationen: www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-
konsum/umweltbewusstleben/kompost-eigenkompostierung.  
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